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280 ©. S.: 2)er Regenbogen. — ©ottfïieb ©taub: Sitbmig ban S3eetf)oben.

©er Regenbogen.

21m Gimmel uns ein S3unöerroerk erjctjeinef,

Stuf trübem ©rau crglân^ï ber garben Sicht,

3m hohen Sogen, ber bie ©trabten bricht,

©ieroeil bie Sonne lacht unb Segen meinet.

®u unoerboffte frohe Stugenmeibe,

©rfcbeinft Su mieber, mie bie ©age mill,
9tIs 3etcben, uns 3U ttünben hefto urtb fiitt,
Son ©ottes Siebe 3U ber Stenfcben greube.

Ses Schöpfers ßanb mitl uns nicht Iaffen barben ;

®er Hoffnung, bie aus grauen Sßolken bricht,

3um Sroff für uns unb alle, bie ba ftarben,

SSebt fie ein teucbtenb Sanb aus Suft unb Sicht,

Son ©rb 3U Gimmel, beffen bunte garben,
3m 9tugenbticb oergeh'n mie ein ©ebirfjt,

®. ».

Subroig oon 23eef^ooen.

Sffier ïennt ben tarnen nicht, ob ïûnftterifch
Begabt ober nicht? ©behfogut toie ein gebilbeter
Stenfq 3. S. bon Staffael, ÜD'tiche.'angeto,

Seonatbo ba Sinei, ©oetpe, ©cailler, ipomer,
cSIhaïefpeare etmaê toiffen muff, fo auch bout
großen Sonpetoen Seetpoben.

21m 26. Stärg 1927 finb 100 gatyre ber»

floffen feit feinem Sobe, ber burch Stafferfucht
berurfacht tourbe, gm Sitter bon 57 fahren ift
er bahingegangen. Unter Slip unb Sonner unb
getoaltigem tpagelfcplag, nach îjeftigem Sobeê»

fampf, paudfte er feine groffe ©eele au§. Sin-

feint tpüttenbrenner toar ber ©tödliche, „ber
uitferm greunb bie Stugen gubrüefen geïonnt",
fchreibt SInton ©diinbler in feiner Siograppie
SeetpobenS.

Stach ®r. 8IIfr. ©pr. Katifcper, bern iperauê»
geber ber ©öfjinbler'fchen SSiografoïjie bom gapr
1909 ïommen 8 Sage: 15., 16., 17. Segember
1770 betreffenb ber ©eburt SeetpobenS in
grage. SOtit Seftimmtpeit toirb nur ber Sauf»
tag in Sonn, ber 17. Segember angegeben, fo
g. 58. im Ütiemann'fchert, bon 211fr. ©inftein
bearbeiteten STtufiïIepïon. ©ehr toaprf(peinlich
ift ber 16. Segember ber ©eburtêtag. Über ben

Ort ber 2fbftammung be.§ ©rofjbatexg, toelc^er
auch Subtoig bau Seetpoben pieff, Safffängex
unb gittert Kapetlmeifter in ber lurfürftlichen
tapette gu Sonn toar, i^errfc^en biete Qtoeifel.
Obtoohl ber ©riïel 1770 geboren toar unb ber

©rofsbater fdjon 1773 ftarb, blieb bie ©rinne»

rung an iïjn in Seethüben ftetê lebenbig. Ser
Siograpp ©cpinbler glaubt, bie SIbftammung
au3 Staeftricpt (Sieberlanb) ableiten gu tön»
nen, ©r toitt im gapr 1840 ben Samen Soui.§
ban Seetpoben auf bem ©cptlbe eine§ Sabeng
mit Kolonialtoaren gefehen haben gu Staeftricht.
Söieber anbere Siograppen ermähnen SInttoer»

pen, auch SOtecpeln. Ser Sater unfere'g gelben,
gopann ban Seethüben, toar Senorift an ber

Kurfürftlicpen tapette, ein ©etoopnpeitêtrinïer,
atfo atteê eper, als ein guter ©rgieper, toäprenb
bie gange Sertoanbtfcpaft mit ©totg unb Ser»
eprung gum ©rofjbater Souis. emporblickte,
immerhin muff betont toerben, baff uhfër Seet»

hoben gegenüber berleumbetifchen Segenben,
bie ihn al<8 natürlichen ©opn gerbinanb 2Bil»

heim beê II. begeichneten, bie Secptfcpaffenpett
feine» Saterg unb befonberg feiner Stutter mit
ber ihm eigenen ©nergie unb Ifbergeugunggïraft
berteibigte. gapolle unb ©horon peiffen bie

fonberbaren ©hrenmänner, bie guérît an ber

unantaftbaren ©prenpaftigïei't bon Seetpobeng
©Itern rüttelten unb bamit bem groffen $ünft=
1er biet Krânïung berurfachten, gumal eg nicht
an Kolporteuren genannter böllig aug ber Suft
gegriffener Sermutung fehlte toie g. S. in fieben
Sluftagen beg Srorfpang'îd)cn Konberfationg»
Seriïonê (bibe ©<hinbler=Sr, Kalifcher»Siogra»

Phie, pag. 32). ©ine in bie gleiche Kategorie
gepörenöe neuere Star begegnete ihn alg ©ohn
griebridjg beg ©roffen.

280 G. B.: Der Regenbogen, — Gottfried Staub: Ludwig van Beethoven,

Der Regenbogen.

Am Himmel uns ein Wunderwerk erscheinet,

Auf trübem Grau erglänzt der Farben Licht.

Im hohen Bogen, der die Strahlen bricht,

Dieweil die Sonne lacht und Regen weinet.

Du unverhoffte frohe Augenweide,

Erscheinst Du wieder, wie die Sage will.
Als Zeichen, uns zu künden hehr und still,

Von Gottes Liebe zu der Menschen Freude.

Des Schöpfers Kand will uns nicht lassen darben;
Der Hoffnung, die aus grauen Wolken bricht,

Zum Trost für uns und alle, die da starben,

Webt sie ein leuchtend Band aus Luft und Licht,

Von Erd zu Himmel, dessen bunte Farben,

Im Augenblick vergeh'n wie ein Gedicht.
G, B,

Ludwig van Beethoven.

Wer kennt den Namen nicht, ob künstlerisch
begabt oder nicht? Ebensogut wie ein gebildeter
Mensch z. B. von Raffael, Michelangelo,
Leonarda da Vinci, Goethe, Schiller, Homer,
Shakespeare etwas wissen muß, so auch vom
großen Tonheroen Beethoven.

Am 26. März 1927 sind 100 Jahre ver-
flössen seit seinem Tode, der durch Wassersucht

verursacht wurde. Im Alter van 67 Jahren ist
er dahingegangen. Unter Blitz und Donner und
gewaltigem Hagelschlag, nach heftigem Todes-
kämpf, hauchte er seine große Seele aus. An-
selm Hüttenbrenner war der Glückliche, „der
unserm Freund die Augen zudrücken gekonnt",
schreibt Anton Schindler in seiner Biographie
Beethovens.

Nach Dr. Alsr. Chr. Kalischer, dem Heraus-
geber der Schindler'schen Biographie vom Jahr
1909 kommen 3 Tage: 16., 16., 17. Dezember
1770 betreffend der Geburt Beethovens in
Frage. Mit Bestimmtheit wird nur der Tauf-
tag in Bonn, der 17. Dezember angegeben, so

z. B. im Riemann'schen, von Alsr. Einstein
bearbeiteten Musiklexikon. Sehr wahrscheinlich
ist der 16. Dezember der Geburtstag. Über den

Ort der Abstammung des Großvaters, welcher
auch Ludwig van Beethoven hieß, Baßsänger
und zuletzt Kapellmeister in der kurfürstlichen
Kapelle zu Bonn war, herrschen viele Zweifel.
Obwohl der Enkel 1770 geboren war und der

Großvater schon 1773 starb, blieb die Erinne-

rung an ihn in Beethoven stets lebendig. Der
Biograph Schindler glaubt, die Abstammung
aus Maestricht (Niederland) ableiten zu kön-

nen. Er will im Jahr 1840 den Namen Louis
van Beethoven auf dem Schilde eines Ladens
mit Kolonialwaren gesehen haben zu Maestricht.
Wieder andere Biographen erwähnen Antwer-
pen, auch Mecheln. Der Vater unseres Helden.
Johann van Beethoven, war Tenorist an der

Kurfürstlichen Kapelle, ein Gewohnheitstrinker,
also alles eher, als ein guter Erzieher, während
die ganze Verwandtschaft mit Stolz und Ver-
ehrung zum Großvater Louis emporblickte.
Immerhin muß betont werden, daß unser Beet-
hoven gegenüber verleumderischen Legenden,
die ihn als natürlichen Sohn Ferdinand Will
Helm des II. bezeichneten, die Rechtschaffenheit
seines Vaters und besonders seiner Mutter mit
der ihm eigenen Energie und Überzeugungskraft
verteidigte. Fayolle und Choron heißen die

sonderbaren Ehrenmänner, die zuerst an der

unantastbaren Ehrenhaftigkeit von Beethovens
Eltern rüttelten und damit dem großen Künst-
ler viel Kränkung verursachten, zumal es nicht
an Kolporteuren genannter völlig aus der Luft
gegriffener Vermutung fehlte wie z. B. in sieben

Auflagen des Brockhaus'schen Konversations-
Lexikons (vide Schindler-Dr. Kalischer-Biogra-
phie, Pag. 32). Eine in die gleiche Kategorie
gehörende neuere Mär bezeichnete ihn als Sohn
Friedrichs des Großen.
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